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Die Arbeit ist einer der interessantesten Entscheidungen der jüngeren Aussenpolitik der Schweiz gewid-
met, nämlich derjenigen, den Beitritt zur Europäischen Union (EU) zum Ziel der Schweizer Integra-
tionspolitik zu machen. Im Herbst 1991 erklärte der Bundesrat den Beitritt zum Ziel, und im Mai des fol-
genden Jahres wurde das Beitrittsgesuch in Brüssel hinterlegt. Letztes wurde in der Folge immer wieder
als einer der Hauptgründe für das Scheiteren des Vertrags über den Europäischen Wirtschaftsraum
(EWR) an der Urne am 6. Dezember 1992 angeführt. ăDer Autor geht der Frage nach, wie es im Umfeld
der EWR-Verhandlungen innert relativ kurzer Zeit zu diesem fundamentalen Kurswechsel gekommen
ist, nachdem zuvor während Jahrzehnten die Beitrittsfrage tabu war und das Aushandeln sektorieller
bilateraler Verträge als Königsweg der Schweizer Europolitik gegolten hatte.ăDiese Fragestellung ist im
Bereich der Aussenpolitikanalyse verortet, die sich zum Ziel setzt, das Zustandekommen aussenpoli-
tischer Entscheidungen zu ergründen. Im Zentrum dieser Sub-Disziplin der Politikwissenschaft stehen
aussenpolitische Richtungswechsel, wie sie besagte Fallstudie beinhaltet. Für die Suche nach erklären-
den Faktoren konzentriert sich die Arbeit auf die Positionen und die Interaktionen der gemäss Autor
einflussreichsten Akteure in diesen Verhandlungen, nämlich der Exekutive (Regierung und Verwaltung)
sowie den grossen Interessensverbänden. Theoretisch greift die Arbeit auf die Rollentheorie und den
Korporatismus zurück. Die Hauptfrage, nämlich diejenige nach den Gründen für den Wechsel hin zum
Beitrittsziel, soll folglich aufgrund der Beantwortung von Unterfragen zu (allenfalls) veränderten Rol-
lenkonzepten und zum Einfluss nicht-staatlicher Akteure im Rahmen korporatistischer Strukturen ange-
gangen werden. Diese theoriegeleitete Anlage der Fallstudie zur Schweizer Aussenpolitik soll ihre Ver-
gleichbarkeit und Anschlussfähigkeit an den einschlägigen wissenschaftlichen Diskurs gewährleisten.
Die Empirie zur Untersuchung wird einschlägigen Akten und Dokumenten entnommen, die aus dem
Bundesarchiv und den Dokumentationszentren der untersuchten Akteure und Organisationen entstam-
men.
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